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Vierzehnjährige zum Gturmangrijf geirieben
trauen unäLinäeral8Lugelkang - ^uieütbareAnklage gegenStalin un68einekreunäe
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mck. Berlin,  8 . April . Der klägliche Zu¬
sammenbruch öer „Winteroffensive" Stalins
Wurde erhärtet durch die Abschlußzahlendes
OKW. über Sie ersten drei Monate des Jah¬
res 1942 an der Ostfront, für deren siegreichen
Ausgang am treffendsten die hohe Gcfange-
nenzahl von weit über hunderttausend Mann
spricht. Ueber den derzeitigen physischen und
moralischen Tiefstand -er Bolschewisten spre¬
chen aber noch andere Tatsachen eine weit
deutlichere Sprache. Wie nämlich aus dem
folgenden kL .-Bericht hrrvorgeht, werden
von den Moskauer Henkern jetzt sogar Frauen
mit erhobenen Händen als Kugelt - voraus-
geschickt und Kinder von 14 Jahren zum
Sturmangriff getrieben.

Kriegsberichter Kurt Manch  gibt dar¬
über nachfolgende Schilderung:

Eine deutsche Kampfgruppe hatte das Dorf
P . nach kurzem aber schwerem Kampf genom¬
men. Während der Nacht entfalteten die So¬
wjets eine lebhafte Spähtrupptätigkeit , was
darauf schließen ließ, daß sie das Tors zu¬
rückerobern wollten. In den Morgenstunden
erkennt man auch tatsächlich starke Feind¬
kräfte, die. über die weite Schneefläche heran¬
kommen. Unsere Männer haben warten ge¬
lernt und lassen sich Zeit, ehe sic das Feuer
eröffnen. Da, was ist das? Aus dem Schnee
erheben sich plötzlich Frauen,  einige mit
Kindern auf dem Arm  oder an der
Hand, und kommen aus die deutschen Linien
zu. Sie heben die Hände hoch, als wollten sic
sich in den Schutz der deutschen Infanteristen
begeben. Die bolschewistischen Truppen haben
sich einen niederträchtigen, unmenschlichen
Plan erdacht. Sie schicken Frauen und Kinder
voran, um unter dem Schutz dieses lebenden
Schildes bis dicht an die deutschen Stellun¬
gen Herangehen zu können. Und jetzt springen
sie auch schon aus, kümmern sich nicht um die
Frauen und Kinder im Niemandsland und
beginnen wild zu schießen.

Abgrundtiefe Gemeinheit
Mit einer derart abgründigen Gemeinheit

batten viele unserer Männer nicht gerechnet,
sie glaubten, die Frauen wollten dem Terror
der Sowjetarmee entrinnen, und so hörte
das Schießen der MG . für eine kurze Weile
auf. Nun aber wird .gefeuert, was die Rohre
hergeben. Die meisten Frauen haben sich in
den Schnee geworfen, einige fallen. Auch von
den Sowjets , die jetzt zum Sturm Vorgehen,
kommen nur wenige bis auf Handgranaten-
wurfweite an die deutschen Stellungen heran.
Dann brechen auch sie im konzentrierten Ab¬
wehrfeuer zusammen. Bald decken 200 Tote
das Schneefeld vor dem heiß umkämpften
Dorf. Das eine schwere MG . hat an diesem
Morgen 10 000 Schuß abgegeben!

Aber es steht ihnen noch eine weitere, nicht
weniger große Ueberraschungbevor. Als man
nach dem Kampfe das Vorfeld abgeht, erkennt
man, daß an diesem Angriff halbe
Kinder teilgenommen haben!  Die
bolschewistische Führung hat unter dem Druck
der Kommissare und Politruks in den besetz¬
ten Dörfern alle Jugendlichen zwangsweise
rekrutiert . 16, 15 und auch 14 Jahre alte
„Sowjetsoldatcn" wurden so ins Feuer und
in den Tod geschickt, denn sie sind nur eine
halbe Stunde über die Handhabung eines Ge¬
wehrs unterrichtet worden!

Auch unter den Gefangenen finden sich
einige dieser Jugendlichen. Zum Teil sind sie
völlig apathisch, teils spiegelt sich in ihren
Zügen noch das Entsetzen über das eben Er¬
lebte. Was diese jugendlichen Gefangenen aus-
sagen, ist fast nicht zum glauben, es wird aber
von anderen Abschnitten der Front bestätigt.
In den Reihen der Stalin - Armee
sümpfen Vierzehn - und Sechzig-
lahrigel  Sie werden gewaltsam zu Sol¬
daten gepreßt und in die eigentlichen Ba¬
taillone eingereiht. Sie besitzen im Gegensatz

Italiener fingen LlSA -Reporter
Gestellte Photos und falsche Berichte
Von nvsorew Korrespondenten

tm. R o m, 8. April . In diesen Tagen ist an
der libyschen Front durch einen italienischen
Stoßtrupp ein britischer Tank kampfun chig
gemacht worden. Bei öer Besatzung dieses
Tanks befanden sich ein Korrespondent nord¬
amerikanischer Rundfunkgcsellschaftrn und der
Kriegsberichterstatter einer großen Ncuyorker
Zeitung , die beide gefangen genommen wur¬
den. Die Journalisten hatten teilweise fertig-
gestellte Berichte bei sich, in denen sie unter
Angabe falscher Lagebezeichnungen und Bei-
fügung gestellter Photos absichtlich gefälschte
Kampfreportagen gaben.

zu den Truppen der bolschewistischen Skibri¬
gaden keine vollständige Uniform, keine
Schneehemden und zum Teil unbrauchbare
Waffen. Einige hat man sogar ohne Gewehr
in den Kampf getrieben mit der zynischen
Aufforderung, die Gewehre gefallener Kame¬
raden oder eben erbeutete deutsche Gewehre
zu nehmen.

Das ist das Gesicht von Stalins „Winter¬
offensive"! Mit unmenschlichem Terror wird
das Letzte an Menschen in einen sinnlosen
Vernichtungskampfgetrieben. Hekatomben von
Toten decken die Schneefelder im Osten und
bilden eine furchtbare Anklage gegen Stalin
und seine angelsächsischen Freunde in Lon¬
don und Washington.

Hunderte von Erziehern verschleppt
Schandtaten der Sowjets im Ostland

Riga, 7. Avril . Während der Zeit des so¬
wjetischen Blntrcgimes im heutigen Ostland
wüteten die Bolschewisten besonders stark un¬
ter der Lehrerschaft. In Lettland fielen
etwa 500 Lehrer der Ausweisung, das heißt

in vielen Fällen der „Liquidierung" anheim;
im heutigen Generalbezirk Litauen waren es
sogar 1000 Lehrer. Schon zuvor hatten die
bolschewistischen Tschekisten 93 Lehrer in die
Gefängnisse geworfen. Von diesen sind 38
spurlos vcrschwundcit. Viele von ihnen wur¬
den ermordet  oder in die Steppen Asiens
verbannt.  Von der deutschen Wehrmacht
konnten 45 Lehrer befreit werden. Von den
planmäßig durchgeführten Massenverschlep¬
pungen wurden vor allem die Volksschullehrer
betroffen. So wurden 771 Lehrer mit ihren
Angehörigen, d. h. 19A6 Personen, verschleppt.
Unter diesen Erziehern befanden sich über
350 Lehrerinnen.

Die Bolschewisten sahen in diesen Trägern
der Kultur und der Erziehung der Jugend
ein Hemmnis gegenüber ihrer bolschewistischen
Ideologie. Durch die Um- und Aussiedlung,
wie sie es nannten, versuchten die Sowjets , die
Menschen des Ostlands ihrer Heimat, ihrem
Volkstum und ihrer Kultur zu entfremden,
ilm sie zu assimilieren, d. b. nach und nach
seelenlos zu machen, damit sie neben den an¬
deren Völkern des Sowjetparadieses einen
„würdigen" Platz einnehmen könnten.

Gowjetangriss im Nahkcmpf abgeschlagen
tẑ irlrooSsvoller Livsstr cker ckentsctrev Out »v»tte Zotzen ksnrsr unck lAarscdlcoiooaeo

Berlin,  7 . April . Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht »litte'-lt, wurden von
den deutschen Truppen ini Noröabschnitt der
Ostfront bolschewistische Angriffe abgeschlagen.

Der Feind griff südostwärts des Jlmen-
sces  die Stellungen einer deutschen Infan¬
teriedivision mit siarkcil Kräften nach voraus-
gcgniigencm, starten Artilleriefeucr an. , Die
Vorstöße wurden unter hohen gegnerischen
Verlusten zerschlagen. Auch gegen die benach¬
barten deutschen Stellungen wurde ein starker
feindlicher Angriff, der von schweren Panzern
Unterstützt wurde, vorgctrageu. Ju harten
Nah kämpfen  wurden die Bolschewisten
trotz vorübergehender örtlicher Einbrüche, die
aber im Gegenangriff bereinigt wurden, ab¬
gewehrt. Acht schwere feindliche Panzer wur¬
den vernichtet und zwei weitere beschädigt.
Nordostwärts des Jlmensees wurden Bereit¬
stellungen starker feindlicher Kräfte, die auf
einen erneuten Angriff schließen ließen, früh¬
zeitig erkannt und durch gutliegendes, znsam-
mcngefaßtes Feuer zerschlagen.

Deutsche Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeuge  bombardierten im Ver¬
lauf des gestrigen Tages im Jlmenseegebiet
bolschewistische Panzerkampfwagen. Schlacht-
flicgcr zersprengten durch ununterbrochene
Angriffe feindliche Marschkolonnen. Mehrfach
wurde beobachtet, wie vorrollende Panzer¬
wagen des Feindes, in deren Schutz bolsche¬
wistische Infanterie vorging, durch Angriffe
deutscher Sturzkampfflugzeuge zum Rückzug
gezwungen wurden. Ein großer Teil dieser
Panzer wurde durch Volltreffer zerstört oder
beschädigt. Die deutschen Jäger schossen 24
Flugzeuge in Luftkämpfen  über dem
nördlichen Frontabschnitt ab. Zehn bolsche¬
wistische Flugzeuge wurden von deutschen
Flakgeschützen zum Absturz gebracht.

Die im gestrigen Wchrmachtsberichtgemel¬
deten deutschen Angriffe im mittleren
Frontabschnitt  wurden erfolgreich fort¬
geführt und neun weitere Geschütze erbeutet.

Im gleichen Frontabschnitt waren deutsche
Kampf- und Sturzkanipfflugzcuge wieder bei
Bekämpfung bolschewistischen Nachschubes er¬
folgreich. Auf freier Strecke und in Bahn¬
höfen wurden insgesamt 21 Lokomotiven zer¬
stört und drei Gütcrzüge vernichtet, sowie
zehn weitere Züge durch gntliegende Bom-
benrcihen schwer beschädigt.
... Im . TnrwLgebiet belegten . am Montag
d e u t sche S t u rz ka m p f fl n g z e u g e bol¬
schewistische Trnppcnbereitstellungen und
Eisenbahnzüge mit Bomben. Bei Angriffen
auf einige Donezbrücken wurden drei für den
bolschewistischen Nachschub wichtige Brücken
durch Bomben getroffen. Von deutschen Jä¬
gern wurden sechs feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen.

Der Führer zeichnet Kva'ernik aus
Großkrenz des Deutschen Adlerordens verliehen
*Berlin , 7. April . Der Führer hat dem kroa¬
tischen Fcldmarschall Slavko Kvaternik
das Großkrenz des Deutschen Adlerordens
verliehen. Der Marschall ist im Weltkrieg
Oberstleutnant der österreich-ungarischen Ar¬
mee gewesen und hat wegen seiner hervor¬
ragenden Fähigkeiten als Führer eines aus
verschiedenen Landesteilen der alten öster¬
reich-ungarischen Monarchie zusammengestell¬
ten Regiments in Rußland das Eiserne Kreuz
Erster Klasse erhalten. Als die deutschen
Truppen am 10. April 1941 in Agram einrück¬
ten, begrüßte der Sechzigjährige sie mit ju¬
gendlichem Feuer als die Befreier des kroa¬
tischen Volkes vom serbischen Joch. Er gehörte
zu jenem Kreis von Kroaten, dre bereits zu
der Zeit der hemmungslosen Serbenherrschaft
an den Freiheitsbestrebungen der Kroaten
teilnahmen und ist stets ein begeisterter An¬
hänger des Poglavnik Pavelitsch gewesen. An
der Erfassung der Freiwilligenverbände in
Kroatien und Bosnien sowie an der Auf¬
stellung der kroatischen Wehrmacht hatte er
den größten Anteil.

Neuer Lustangrifs auf Alexandrien
kmtzlsocks 8ortzea NN» ckell diadeo Nllck clen kernen Osten - weiterer Küelrrntz in Rnrllln

Stockholm,  8 . April . Alexandrien
hatte in der Nacht zum Dienstag einen Luft-
nngriff. Von englischer Seite wird die Zahl
der Opfer mit 8 Toten und 32 Verletzten an¬
gegeben. Ueber die Wirkung des Angriffs
wirb natürlich nichts ausgesagt. Um so be¬
sorgter ist die englische Presse bei Erörte¬
rungen der Gefahren für den gesamten Nahen
Osten. Denn dieser Angriff auf den britischen
Flottenhafen am Suezkanal gesellt sich als un¬
angenehme Neuigkeit zu den dauernden An¬
griffen auf Malta , die nichts Gutes verheißen.

Der Kampf um den Indischen Ozean
steigert natürlich die englischen Sorgen der¬
art , daß alles andere zurücktritt. Colombo
ist eine bedeutsame Schlüsselstellung. Von hier
aus können die Seewege nach Indien , Aegyp¬
ten und dem Persischen Golf beherrscht wer¬
den. Die Stadt hat noch größere Bedeutung
für die Verbündeten als seinerzeit Singapur.
Der Vorstoß gegen Ceylon  wird aber nur
als Aktion des linken Flügels des großen
japanischen Vordringens gegen dir Zugänge
nach Indien gewertet. Der rechte Flügel be¬

findet sich in Burma  und längs der bur¬
mesischen Küste.

An der Jrawadi -Front sind die Engländer
nach ihren eigenen Darstellungen noch immer
bei der Einnahme neuer Verteidigungsstel¬
lungen hinter Prome  begriffen . Aus den
Ortsangaben geht hervor, daß die Engländer
hier einen weiteren Rückzug  angetreten
haben. Sie haben Thaytmyo und Ahanmyo
im Jrawadi -Gebiet geräumt und angeblich an
beiden Plätzen die wichtigen Oelanlagen zer¬
stört.

Staffelkapitän ausgezeichnet
Das Ritterkreuz nachträglich verliehen

cknl». Berlin , 7. April . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberleutnant Joachim Rieger,  der als
Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwa-
der insgesamt 257 Feindflüge aufzuwcisen
hat. Bei einem Angriff in der Gegend Naro
Fominsk fand Oberleutnant Nieger, zusammen
mit seinem Bordschützen, den Heldentod. In
Anerkennung seiner einzisiartigen Leistungen
ist ihm nachträglich das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes verliehen worden.

Der Krieg
-es Bankrotteurs

Von Or. ^ntooNeik
Die amerikanische Oeffentlichkeit hat ihre

neue Sensation. Roosevelt braucht dringend
i einen Namen für diesen Krieg: Einen Namen,
:der die Massen zu entflammen geeignet ist,
der diesem Blutvergießen für die Amerikaner
einen Sinn gibt, der insbesondere die in allen
Elendsvierteln der amerikanischen Städte
hungernden und verderbenden Frauen und
Kinder, das Millionenheer der Arbeitslosen,
verstummen läßt.

Während nun die jüdischen Schreiberlinge
der USA .-Redaktionsituben wertvolle Tinte
verspritzen, um das Zauberwort zu finden,
bringt das Schangyaier Blatt „Noon" unter
der Ueberschrift „Die kommende amerikanische
Revolution" einen Artikel des Rechtsanwalts
Frcderik Wiehl, in dem die verlotterten
sozialen Zustände in den  USA -, die
Machenschaften der plutokratischen Regierung
Roosevelts und die bedeutsamen ersten An¬
zeichen einer Auflehnung des Bolkcs gegen
diese Herrschaft in den düstersten Farven , aver
beweiskräftig behandelt werden. Das Schang-
haier Blatt weist darauf hin, daß allein im
Jahre 1941 nicht weniger als 312 Streiks in
den USA . ausgcbrochen waren, die von der
Regierung mit Waffengewalt unterdrückt
werden mußten. Ueber 10 Millionen Arbeits¬
lose lungerten trotz Kriegskonjunktur noch
immer in den Straßen herum, die USA .-Ge¬
fängnisse seien vollgestopft mit Patrioten , die
versucht hätten, das korrupte System Roose¬
velts anfzudecken. Dieser ungeheuerliche Ge¬
fahrenherd werde, durch die Regierung 0a-
durch abgcdämpst, daß versucht wird, die Ar¬
beiterschaft zu „strangulieren und in einem
Zustand dauernder finanzieller Hilflosigkeit
zn halten". Der Verfasser schließt seine Dar¬
legungen mit der Prophezeinng, daß die
USA . notwendigerweise einer Revolution
entgcgengehenmüssen.

Darin läge schon ein sehr bedeutsamer
Fingerzeig für die namensuchendenamerika¬
nischen Reporter . Sie könnten, im Sinne der
Aussührungen des Sckianghaicr Rechtsanwal¬
tes, ein altes Lieblingswort ihres Präsidenten
zuin Titel nehmen und Vorschlägen, dielen
Krieg den Krieg des New Deal ,̂ der
„neuen sozialen Gerechtigkeit" nennen. Als
Roosevelt das erstemal zur Präsidentschaft der
Vereinigten Staaten kandidiert hatte, hatte
er den richtigen und zugkräftigen Namen ge¬
funden, der seine Politik in einen großen Ab¬
stand zu der seiner drei republikanischen Vor¬
gänger Harding, Coolidge und Hoover bei den
Massen erscheinen ließ. Es gehe nicht an, daß
auf der einen Seite Riescnvermögen sich stän¬
dig vermehrten, während aus der anderen
Seite das Elend ständig wachse. Das Geld
mütze dort weggenommen werden, wo es zu
finden ist und dort hingebracht werden, wc
man seiner bedürfe.

In diesem Sinne versprach er die Einfüh¬
rung der Arbeitslosenunterstützung, die Un¬
terstützung verelendeter Farmer , die Hilfe¬
leistung für notleidende Handelshäuser, die
Sanierung der Banken, kurzum alle jene
Maßnahmen, die im Deutschen Reich die Re¬
gierungen der Nachkriegszeitvor 1933 ange¬
wandt hatten. Diese Reformen faßte der neue
Präsident unter den Namen „New Deal",
„neue soziale Gerechtigkeit", zusammen. Tat¬
sächlich waren diese Massen begeistert, zumal
nicht weniger als 25 Millionen Menschen in
den USA . in den folgenden Jahren Unter¬
stützung bezogen und die Farmer eine Schcin-
konjunktur erlebten.

Da aber trat „Big busineß", die „kapitali¬
stische Reaktion" auf und leistete jeder groß¬
zügigen sozialen Reform heftigen Widerstand
Ztooscvelt, der sein Ziel erreicyt hatte, aus den
Schultern der Elendsmasien auf den Präsi¬
dentenstuhl zu kommen, leitete seinen großen
Rückzug vom Scheinrevolutionär
zum echten Plutokraten  ein , der er
immer war. Unter dem Vorwand von „Ver-
faffungsschwierigkeiten" des New Deal sah
das Volk der Vereinigten Staaten einen Pfei¬
ler nach dem anderen zusammenstürzen. 1935
und 1936 galt das gesamte, mit so großem
Pomp angekündigte Reformwerk als erledigt
und gehörte der Vergangenheit an. In einem
wahrhaft demokratischen Regierungssystem
wäre nun die Schlußfolgerung selbstverständ¬
lich gewesen, daß Roosevelt abtritt , da das
Programm seiner Wahl restlos gescheitert war.
Roosevelt lieferte nun den amerikanischen
Massen und damit der Welt den Beweis, daß
der ganze Zauber des New Deal nichts ande¬
res war als ein kapitalistisches
Feuerwerk,  das die Massen über eine
Krisenzeit hinwegblenden sollte.

Diese plötzliche Schwenkung schien Roosevelt
und seinen kapitalistischen Hintermännern um
so dringender notwendig, als jenseits des gro¬
ßen Teiches seit dem Jahre 1933 durch Adolf
Hitler  und in Italien durch M nssolinl
das Wort von der neuen sozialen Gerechtigkeit
bereits in die Tat umgcsetzt wurde und ein
riesiges Reformwerk die Ideen der .national¬
sozialistischen und der faschistischen Revolutio¬
nen zu krönen begann.

Deshalb unternahm Roosevelt seinen gro¬
ßen Verrat , sein Ablenkungsmanöver vom
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Aus dem Führerhauptquartier , 7. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

An der Ostfront  brachten eigene An¬
griffsunternehmungen weitere Erfolge . In
mehreren Frontabschnitten wurden örtliche
Angriffe des Feindes abgewiesen . Die Be¬
kämpfung kriegswichtiger Anlagen in Lenin¬
grad durch schwere Artillerie des Heeres
wurde fortgesetzt. Am gestrigen Tage wurden
an der Ostfront 29 feindliche Panzer vernich¬
tet und 60 sowjetische Flugzeuge abgeschossen
oder am Boden zerstört.

In Nordafrika  lebhafte beiderseitige
Aufklärungstätigkeit . Kampf - und Jagdflie¬
gerverbände griffen britische Flugplätze in
der Marmarica sowie im ägyptischen Küsten¬
gebiet an und zersprengten Kraftfahrzeug-
ansammlungeii südoftwärts von Mcchili . In
Luftkämpfen schossen deutsche Jäger sechs
britische Flugzeuge ab.

Starke Verbände deutscher Kampf -, Sturz¬
kampf- und Jagdflieger setzten die Angriffe
gegen militärische Anlagen der Insel Malta
bei Tag und Nacht fort . Ein im Dock liegen¬
der britischer Zerstörer wurde in Brand ge¬
worfen.

An der englischen Südküste  erzielten
deutsche Kampfflugzeuge Bombentreffer in
einer Sendeanlage.

Britische Bomber führten in der letzten
Nacht Störangriffe gegen das westliche
Reichsgebiet.  Die Zivilbevölkerung hatte
geringe Verluste . Nachtläger und Flakartille¬
rie schossen drei der angreifenden Bomber ab.

Das Jagdgeschwader Mölders  errang
am gestrigen Tage den 3000. Luftsieg.

ge,Heiterten New Deal . Man steuerte dem
Krieg entgegen , in dessen Schatten die Wirt-
ichaft das an Konjunktur erhoffte , was ihr
der „New Deal " vorenthalten hatte . Die Mas¬
sen der Bevölkerung sollten durch zügige
außenpolitische Parolen gefesselt werden , so-
wie von der zerfetzten Hoffnung der Roose-
velt -Reform abgelcnkt werden . Von dieser
Zeit (1937) an datiert die H a tz- u n d H e tz-
bvlltik  der Vereinigten Staaten , die der
Präsident in einer Rede in Chikago am 5. Ok¬
tober auch nach autzenhin sichtbar eingeleitet

und m der er zum erstenmal zwischen
..friedlichen " und „Aggressor "-Nationen unter¬
schied. Der Schiffbruch und der gleichzeitige
Verrat des „New Deal " waren also der un¬
mittelbare Anlaß der radikalen Kursände¬
rung der amerikanischen Neutralitätspolitik
und der Aufgabe der nach dem Weltkriege
All bis 1918 wieder heilig gesprochenenMonroedoktrin.

Und nun ? Roosevelt hat seinen Krieg . Die¬
ser sehnsüchtig herbeigcrufene Krieg nimmt
aber einen anderen als den von Roosevelt
erwarteten Verlauf . Das amerikanische Volk
Kurs erkennen , wie es betrogen  wurde
und daß die Kriegsbrandstifter gerade deshalb
ihr Werk begannen , um eine wahre „neue
Gerechtigkeit " zu verhindern . Es wird der
Tag kommen, an dem die Voraussage des
Schanghaier Rechtsanwaltes eintritt . Damit
ist aber auch die Frage nach dem Namen des
Krieges , besonders für Roosevelt , beantwortet.

Britischer Zerstörer - Havock^ versenkt
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Rom , 7. April . Das Hauptguartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt : „In der
Cyrenaika  lebhafte beiderseitige Aufklä¬
rungstätigkeit . Unsere Flugzeuge griffen im
Raum südöstlich Mechili zusammengezogene
feindliche Verbände an . Eine Curtiß wurde
von deutschen Jägern zerstört . Während eines
Einfluges auf Bengasi,  der nur leichtere
Schäden verursachte , brachte die Bodenavwehr
zwei Kampfflugzeuge brennend zum Absturz.
Bei einem Ängriffsversuch auf dem Flugplatz
von Derna  wurden sieben feindliche Flug¬
zeuge ohne eigene Verluste abgeschossen.

Zahlreiche Bombenangriffe  rich¬
teten sich gegen die Flugplätze , die Flotten --
stützpunkte und die Flakstellungen von Malta.
Die Angriffe hatten umfangreiche Zerstörun¬
gen zur Folge . Im Luftkampf verloren die
englischen Jäger eine Spitfire . Eines unserer
Torpedoflugzeuge wurde zum Niedergehen
im mittleren Mittelmeer gezwungen . Die Be¬
satzung wurde unversehrt gefangengenommen.

Vor einigen Tagen torpedierte ein feind¬
liches N-Boot in der Nähe der griechischen
Küste ein Transportschiff , das zu einem aus
sechs Einheiten bestehenden Gcleitzug gehörte.
Die Rettungsopcrationen wurden mit aller
Kraft durchgcführt . Infolge des stürmischen
Meeres gelang es jedoch, nur einen Teil der
Wehrmachtsangehörigen , die sich an Bord be¬
fanden , zu bergen . Unsere Marinestreitkräfte
haben den britischen Zerstörer ,La-
v o ck" in Brand gesetzt und versenkt ."

*

Ter Zerstörer „Havock" ist im Jahre 1936
vom Stapel gelaufen . Er hatte bei einer Was¬
serverdrängung von 1310 Tonnen eine Ge¬
schwindigkeit von 35,5 Seemeilen und verfügte
über vier 12-Zentimeter -Geschütze, acht Ma¬
schinengewehre und acht Torpedorohre . Die
Besatzung betrug 115 Mann.

Sechs Briien abgeschossen
Deutsche Luftwaffe in Nordafrika erfolgreich

Berlin , 7. April . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , waren deutsche leichte
Kampfflugzeuge bei den Angriffen auf bri¬
tische Kraftsahrzeugansammlungen in der
Marmarica besonders erfolgreich . Mehrere
, Äs ?flivagen wurden zerstört oder schwer
beschädigt. Auf einem britischen Feldflugplatz
m .Zk* Marmarica wurden Bombentreffer
zwilchen abgestellten Flugzeugen erzielt und
mehrere Flakge,chutze außer Gefecht ge-
Wtzt . Eni Feindflugzeug stand nach einem
Bombentreffer innerhalb kürzester Frist in
Flammen . Deutsche Jäger schossen bei freier
Jagd über der Libyschen Wüste eine Hurri¬
kane und drei Curtiß ab, während zwei wei¬
tere britische Flugzeuge von deutscher Flak-
«rtillerie zum Absturz gebracht wurden.

Heiüer Lampk um räeu Lel -Hameä
Tollkühne ckeutscke ^ trika -Lanonlere - Lpisocke aus 6er „Dmeinnnckeriierum -Scdlsckt"

Von Kriegsbericliter H . 1l e r I x n

kL . (6nb.) Als Beispiel für die Entschlossen¬
heit und Tollkühnheit unserer Afrikasolöaten
sei ein Vorfall aus der Kriegsgeschichte einer
Batterie geschildert, deren Mannschaft sich
zum weitaus größten Teil aus Süddeutschen,
in der Hauptsache aus Bayern , zusammen-
sctzt.

Der Tommy hat seine erwartete große
Offensive begonnene . Die „Umeinanderherum-
Schlacht " in Afrika ist in vollem Gange . Die
schwere Batterie hat wieder einmal eine neue
Feuerstellung auf dem „Bel -Hamed ", einem
bekannten Höhcnzug in der Tobruker Gegend,
bezogen. Während die Kanoniere noch damit
beschäftigt sind, Deckungslöcher auszuheben,
legt die Beobachtungsstelle bereits erkannte
Ziele im Vorgelände fest.

„Panzer brechen vor !" geht da der Ruf durch
die Batterie . Der B .-Offizier , ein junger Leut¬
nant , leitet mit Ruhe und Umsicht das Feuer
gegen die Angreifer . Die Einschläge liegen
gut , doch die stählernen Ungetüme durchbre¬
chen, geschickt lavierend , das Sperrfeuer . Alles
entwickelt sich rasch. Näher kommen die eng¬
lischen Panzer — sie sind jetzt auf achthundert,
auf sechshundert , auf fünfhundert Meter
heran , speien Feuer und Eisen aus allen Roh¬
ren . Die Kanoniere ballen die Fäuste , arbeiten
verbissen, schießen, was nur heraus will . Zwi¬
schen den hcranroÜcndcn Ungetümen krepieren
die Granaten.

Es ist ein heißer Kampf . Durch Fernsprecher
kommen von der B .-Stelle plötzlich keine Be¬
fehle mehr . Der junge Leutnant ist mit einem
Kopfschuß zusammengesunken . . . Die Stahl-
kolosse tauchen plötzlich hinter einer kleinen
Bodenwelle auf , feuern rasend . Ein Hagel aus
allen Rohren heult ihnen entgegen , doch sie
kommen näher , brausen unheimlich
schnell heran,  ununterbrochen feuernd,
die Kanoniere in Deckung zwingend.

Einer der Tommy -Panzer hat es besonders
auf das dritte Geschütz abgesehen ; er umführt
cs im Kreise und feuert dabei unausgesetzt
auf die hinter den Holmen sich eng an die
Erde pressende Mannschaft . Es ist eine ver¬
zweifelte Lage , in der sich die Kanoniere be¬
finden , doch wie durch ein Wunder wird kei¬
ner von ihnen ernstlich verwundet . Während
das feuerspeiende Ungetüm einen größeren
Bogen fährt , um erneut gegen sein Ziel vor¬
zugehen , sieht der aus der Turmluke hervor-
schaucnde englische Panzerkommandant einen
der Artilleristen deckungsuchend um das Ge¬
schütz herumspringen . Er ruft ihm zu : „Come
on, bohl — „Komm her mein Junge !" — doch
der Kanonier , ein waschechter Münchener , folgr
der freundlichen Einladung , in die Gefangen¬
schaft zu gehen, nicht, sondern ruft dem
Tommy , seine Worte durch eine unmißver¬
ständliche Geste ergänzend , das weltbekannte
Ablehnungswort des unsterblichen Götz von
Berlichingcn in urbayerisch - volkstümlicher
Fassung zu.

Durch die Absage offenbar gereizt , beginnt
der Engländer , den Kanonier um sein Ge¬
schütz hetzend, erneut seine Rundfahrt in
der deutschen Feuerstellung.  Das ist
der Augenblick, in dem der Unteroffizier D -,
ein baumlanger , stämmiger Bayer , dem das
Durcheinander bisher die Sprache verschlagen
hat , handelt . Ein Befehl an die Bedienung
des vierten Geschützes. Die sofort aus der
Deckung hervorspringende Mannschaft wuch¬
tet ihr schweres Geschütz herum , richtet direkt,
feuert und schon der zweite Schuß  auf
den Feind zwischen den eigenen Geschützen e r-
ledigt den lästigen Panzer.  Die Be¬
satzung muß ausstcigeu und „Hands up"
machen.

Die übrigen Panzer bewegen sich jetzt rasch
rückwärts , zumal alle Geschützbedienungen ent¬
schlossen das Feuer wieder ausgenommen
haben . Mancher der Angreifer bleibt brennend
vor der deutschen Stellung liegen.

Oie Oeuischen haben ihre Startlinien gehalten
kessirnlstiselre keststelluogeo ckes„Daily

pl. Lissabon,  8 . April . Nach dem miß¬
glückten Ucbcrfall auf Saint Nazaire ist es
in England um die britische Offensive im
Westen etwas ruhiger geworden . Auch im
Osten gibt man nach den ersten deutschen
Gegenstößen plötzlich zu, daß die Russen in
ihrer Winteroffensivc nicht das erreichten , was
sie gehofft hatten.

Das Arbciterblatt ,,Daily Herald " stellt un¬
umwunden fest, „die deutsche Früh¬
jahrs - Offensive  wird gebietsmäßig ge¬
nau von den Ausgangspunkten ausgehen , die
vorgesehen waren . Die Deutschen haben ihre
Startlinien gehalten ". In der „Daily Mail"
schreibt Liddell Hart , der strategische Wert der
Winteroffensivc der Sowjets sei unbestimmt,
der materielle ist um so schwerer festzustellen.

Angesichts dieser wenig ermunternden Be¬
richte wendet sich die Aufmerksamkeit der Eng¬
länder ebenso wie die der Amerikaner den
alliierten Angriffsplänen in Ostasien  zu.
Dort haben die Sprecher der amerikanischen
Rundfunkstationen erklärt , die Alliierten wür¬
den von vier größeren Fronten aus Japan
angreifen , von Hawai , von China , von In¬
dien und von Australien her . Das war vor
wenigen Tagen . Inzwischen ist die amerika¬
nische Pazifikflotte durch die Versenkung des
Flugzeugträgers „Langley " erneut empfind¬
lich geschwächt worden . Die Chinesen erlitten
eine schwere Niederlage bei Tungu . Indien

Deralä " - Dur ckeo karitisclreo Xriegsrat
will seine Verteidigung selbst übernehmen.
Nur in Australien  gehen die Vorberei¬
tungen mit allem Nachdruck weiter . General
Thomas Blamey hat auf Grund der Erfah¬
rungen im mittleren Osten und in Nord¬
afrika härtestes Training für die australischen
Truppen angeordnet . Die Vereinigung der
australischen Truppen mit den in Australien
stehenden holländisch-amerikanischen Truppen
unter General Blamey ist bis jetzt aber noch
nicht gelungen.

Der Zusammentritt des pazifischen Kriegs¬
rates in Washington , der von Premiermini¬
ster Curtin als wesentliche Vorstufe für eine
Offensivaktion bezeichnet wurde , wird den
Australiern ebenfalls keine Hilfe bringen , denn
iuie „Times " und „Manchester Guardian " fest-
stellcn, soll Australien in dem pazifischen
Kriegsrat keine Stimme erhalten , sondern,
Australiens Ansichten und Vorschläge sollen
lediglich durch diesen Rat an seine alliierten
Partner weitergeleitet werden.

Es scheint sich für Australien ein ähnliches
Schicksal auzubahnen , wie es Java und Sin¬
gapur bereits erlebt haben und wie es die von
dort nach Australien geflüchteten englischen
Journalisten und Rundfunkberichter ihren
Hörern in pessimistischenBerichten bereits ver¬
schiedentlich ausmalten.

Finnische Truppen haben die Insel Suur-
Tytärsaar südlich der kürzlich eingenommenen
Insel Suursaari besetzt.

Xanscka bekommt 6en Krieg ru spüren

/ltaem am
kvrts unck Wachstationen sollen 6as Linckrinxen ckeutsclier D -8oote unmöglich machen

Kanada  glaubt , den Krieg vor der Tür
zu haben , weil deutsche U-Boote reiche
Ernte vor Neufundland halten konnten.
Das hätte sich der kanadische Premier¬
minister Mackenzie King nicht träumen
lassen, als er sein Land im September 1939
gegen Deutschland in den Krieg führte.
Heute verleugnet er frühere Zusagen , den
Australiern Trup¬
pen zu Hilfe zu
schicken und saßt
statt dessen den
Entschluß , Neu¬
fundland und die
Kaps an der Ein¬
fahrt zum St . -
Loren  z-St r o m
zu befestigen.
Neusundland,ehe-

mals ein Domi¬
nion im britischen
Empire , dann we-
genVerschwendung
und finanzieller
Mißwirtschaft von
MacDonald wie¬
der zur .Kronkolo¬
nie degradiert , ist gegenwärtig ziemlich sich
selbst überlassen , soweit nicht Kanada in¬
zwischen als Gegenleistung für die Hilfe,
die es dem Mnttcrland bietet , die dem
St .-Lorenz -Strom vorgelagerte Insel ein¬
geheimst hat . Es war und ist ein alter
Wunsch Ottawas , Neufundland als Bun¬
desstaat aufzunehmen , und schwerlich wird
London seine Kolonie zurückerhalten , eher
fällt sie an die USA ., die seit dem Vor¬
jahr dort ebenfalls Stützpunkte besitzen.
Kanada wird jedenfalls Küstenforts und

6U-

Wachstationen anlegen , um die Einfahrt
in den St .-Lorenz -Golf von Norden wie
von Süden zu kontrollieren . Nach den Er¬
fahrungen der Briten vor Trinidad traut
man aber den deutschen U-Booten alles
zu und wird auch die unmittelbaren Zu¬
gänge zum St .-Üorenz-Strom befestigen.
Der Nutzeffekt dürfte ein geringer sein,

denn der St . Lo¬
renz ist an seiner
Mündung . breit
wie die hohe See.
Er gehört zu den
wenigen großen
Strömen der Welt,
die Schlick und
Schlamm nicht
mitführen und
kein Delta bilden,
im Gegensatz etwa
zur Donau oder
dem Amazonas.
Die französischen
Kanadier , die am
Südufer des St.
Lorenz siedeln,
nennen ihn des¬

halb auch nicht den Strom , sondern das
Meer . Der gewaltige Mündungsarm reicht
tief ins Land hinein , so etwa als könnte
man von einer riesig verbreiterten Elbe
noch bei Prag mit dem Ozeandampfer an¬
legen, ausgenommen in den vier oder fnns
Monaten , in denen der Fluß zugefroren
ist. Die enorme Ausdehnung der St .-Lorenz-
Bucht ist der Grund , weshalb man in
Ottawa der Regierungserklärung hmzu-
fügt , es sei fast unmöglich , die Einfahrten
gegen U-Boote zu schützen.
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Die Schlacht im fltlanttk
„Jetzt werden sie Geleitzüge finden müssen aus allen
Ozeanen der Welt und setzt werden sie sehen , wie unsere
U - Boote arbeiten !" - 2er Führer am 30 . Januar 1?42

Mölders ' Geist levl?
lieber 30 feindliche Geschwader ausgeschaltet
Von unserer öerlrner 8 e !i r i k t l e i t u Q L

bs. Berlin , 6. April . Vor einigen Monaten
nahm das deutsche Volk Abschied von seinem
größten Lufthelden , Werner Mölders.
Etwa znr gleichen Zeit , als seine feierliche
Beisetzung auf dem Jnvalidenfriedhof statt¬
fand , bekundete das Jagdgeschwader Mölders
mit seinem 2500. Luftsieg , daß es im Geiste
des Heimgegangenen Helden weiterkämpfen
und siegen würde . Wenn nun jetzt ein Viertel¬
jahr später im deutschen Wchrmachtsbericht
der kurze Satz verzeichnet ist: „Das Jagdge¬
schwader Mölders errang den 3000. Luftsieg ",
so ist dies ein überzeugender Ausdruck dafür,
wie treu die lebenoen Kameraden von Oberst
Mölders das Gelöbnis an ihren toten Kom¬
mandeur erfüllt hallen . Diese Zahl 3000 ist
in der drei Jahrzehnte alten Geschichte der
internationalen Luftwaffe einzigartig : ein
Geschwader, das selbst nur über rund 100
Flugzeuge verfügt , schaltete über30feind-
liche Geschwader im Luftkampf
aus . Es vernichtete anderthalb mal so viele
Flugzeuge , als von den USA . während des
gesamten Jahres 1911 — nach den Erklärun¬
gen von Lord Beaverbrook — nach England!
geliefert wurden.

Der Kongreß lehnt erneut ab
Das „letzte Angebot " des Mister Eripps
Berlin , 8. April . Der Arbeitsausschuß des

Kongresses hat , wie Reuter, , aus Neu -Delhi
erfährt , beschlossen, seiner früher getroffenen
Entscheidung zu folgen , nämlich dem Land
den Rat zu erteilen , die Erklärung der bri¬
tischen Regierung nicht anzunehmcn.

Eripps  hat die ursprünglich für Diens¬
tag vorgesehene , dann auf Mittwoch und
schließlich auf Donnerstag verschobene Presse¬
konferenz dazu ausersehen , um nähere Aus¬
kunft über den Indien -Plan zu geben. Die
mehrfache Verschiebung ist ein Zeichen für me
unklare Lage . Die neuen Instruktionen , die
das Londoner Kriegskallinett Eripps über¬
mittelte , sollen das „letzte Angebot " sein, ob¬
wohl bei dem britischen Händler - und Scha¬
chergeist damit zu rechnen ist, daß dennoch die
Möglichkeit zu weiterem Feilschen gegeben ist.

Neuer Großangriff auf Malta
Umfangreiche Zerstörungen

Berlin, ' ?. April . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , erfolgte ein neuer
Großangriff deutscher Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeuge auf La Valetta . Eine Stunde
lang lagen die Docks und Versorgungseinrich¬
tungen unter schwerstem Bombenhagel . Be¬
sonders schwer getroffen wurden die am
Grand Harbour gelegenen Werke und Arse¬
nale . Mehrere Tauscnd -Kilo -Bomben schlu¬
gen im Gaswerk ein und verursachten un¬
mittelbar bei den großen Gasometern außer¬
ordentlich starke Explosionen und
Brände.  Der große Schivimmkran an dem
Dock „Jagd Creek" in der Nahe der Staats¬
werften wurde gleichfalls von einer Tausend-
Kilo -Bombe getroffen.

in
Eine deutsche Schlachtslicacrttassel konnte am

ersten Osterfeicrtaa ihren 200». Einsatz an der Ost¬
front melden.

An die » ««arische Juaend erlies , der Rcichsver-
wcscr -Stellvcrtretcr Stephan von Hortbu einen Auf¬
ruf . sich zur Aliegcrofsizicr -Ansbildnna zu melden.

Japan hat aus den eroberten Sndaebietcn bereits
220 000 Tonnen Lebensmittel und 100 000 Tonnen
Zucker bezogen . . . „ . . . . . .

Gegen Port Darwin in -lustralien richtete die
javanische Lnstwasfe einen neuen Anarifs und ver-
nichtcte daher acht feindliche Flugzeuge.

Unter de» Brite « , die in Srankreich leben , wurden
wiederum Ncrliastunaen dnrchgcsuhrt , da sic sich al»



P̂ us §tadl und Kreis Calw
Freiwillige für die Waffen-̂

Die Waffen - ss stellt für ihre vollmotori-
lierten Divisionen laufend Freiwillige ein,
und zwar für Infanterie , Kavallerie , Artil¬
lerie, Panzer , Panzerjäger , Pioniere , Krad¬
schützen, Flak, Gebirgs -, Nachrichten- und
Sanitätsgruppen . Es können sich melden:
Freiwillige auf Kriegszelt (ohne
Dienstzeitverpflichtung ) vom vollendeten 17.
bis zum vollendeten 45. Lebensjahr , vom 17.
bis zum 'vollendeten 25. Lebensiahr nur für
Infanterie , Panzer und Nachrichtentruppe
(Funker ); Freiwillige mit Dienst-
verpflichtung (4V - Jahre ) vom vollende¬
ten 17. bis zum vollendeten 35. Lebensiahr,
sowie Freiwillige mit Dienstver-
pflichtung (12 Jahre ) vom vollendeten 17.
bis zum vollendeten 23. Lebensjahr.

Der Dienst in der Waffen -ss ist Wehr¬
dienst.  Den Freiwilligen stehen bei Bewäh¬
rung die Unterführer - und Führerlaufbahn
sowie verschiedene Sonderlaufbahnen offen.
Die Fürsorge und Versorgung ist gesetzlich
geregelt . Die Einstellungsbedingun¬
gen  sind zu ersehen aus einem ausführlichen
Merkblatt , das anzufordern ist bei allen
Dienststellen der allgemeinen ff , der Polizei,
der Gendarmerie und insbesondere der Waffen-

Ergänzungsstelle Südwest (V) O , Gerok-
straße 7, das Meldungen von Bewerbern münd¬
lich oder schriftlich entgegennimmt.

Die Berufsschule Calw
im Schuljahr 1941/42

Die Gewerbliche und Kaufmänni¬
sche Berufsschule Calw  beendet in die¬
ser Woche das Schuljahr 1941/42 . Die Schule
zählte 377 Schüler . Die Gewerbliche Abteilung
wurde von 282 und die Kaufmännische Abtei¬
lung von 95 Schülern besucht. Die freiwilligen
Abendkurse der Kaufmännischen Berufsschule
waren in diesem Schuljahr so stark belegt, daß
Parallelkurse durchgeführt werden mußten . Al¬
lein in; Winterhalbjahr wurden 64 Teilnehmer¬
in Kurzschrift und 70 in Maschinenschreiben un¬
terrichtet.

Während des Schuljahres erteilten Dipl .-Jng.
Gcwerbeschulrat Wöhr, Gewerbcschulrat Netze!
und Handclsschulrat Dr . Beck, Stuttgart , als
Stellvertreter für den im Sommerhalbjahr zur
Wehrmacht «unberufenen Handelsschulassessor
Dr . Clcß den Unterricht . Drei Berufskameraden
stehen nun im Felde. Die Kaufmännische Be¬
rufsschule Nagold wird ebenfalls von Handels-
schnlrat Dr . Beck unterrichtet . Der Werkstättcn-
untcrricht konnte nur teilweise weitergeführt
Werden. Fräulein Pfrommer erteilte den Un¬
terricht für die Schneiderinnen . Im Gartenbau¬
betrieb Mast wurden die Gärtner unterwiesen.
Schreincrmcister Rudolf Linkenheil vertrat den
zur Wehrmacht «unberufenen Schreinermeistcr
Paul Nicdhammer im Werkstattunterricht der
Schreiner . Bei den freiwilligen Abendkursen
übernahm Fräulein Emilie Köhler den Unter¬
richt iu Maschinenschreiben und Fräulein Anne¬
liese Schichte den Knrzschriftunterricht.

Im Oktober und März wurde die Abschluß¬
prüfung an der Gewerbl . und Kaufm . Abteilung
abgchalten. Als Zeichen für Fleiß , gute Leistun¬
gen und kameradschaftliches Verhalten konnten
12 Preise und 11 Belobungen erteilt werden.
Die Lehrer waren redlich bemüht , trotz der zeit¬
bedingten Erschwernisse der Schularbeit , das
Lehrziel-möglichst zu erreichen. Sie haben ihren
Schülern nicht bloß Wissen und Können ver¬
mittelt , sondern ihnen anch die beispiellosen Ent¬
schlüsse und Erfolge des Führers , unsere Volk-
Werdung, das Erstehen des Großdcutscheu Rei¬
ches und unseren jetzigen Freihcitskampf lebens¬
voll nahcgebracht. Die Schüler wurden zur Er¬
kenntnis geführt , daß es ohne Fleiß , Einsatzbe¬
reitschaft und Pflichterfüllung keinen Erfolg
gibt, daß der tüchtigste Facharbeiter erst dann
seinem Volk etwas nützt, wenn er in diesem
Volk steht und seine Kenntnisse und Fähigkeiten
für sein Volk cinsctzt

Kaufmannsgehilfen- und
Facharbeiterprüfungen 1941 42

Im Schuljahr 1941/42 wurden im Septem-
ver und Mürz Kaufmannsgehilfenprnfungen
abgehalten . Tie Industrie - und Handelskammer
Rottweil hatte , wie alljährlich, die Gewerbl . und
Kaufm . Berufsschule Calw  mit der Durchfüh¬
rung derselben beauftragt . An den beiden Prü¬
fungen haben insgesamt 57 Jungkaufleute
aus dem Kreisgebiet tcilgcnommen. Fast alle
Prüflinge haben bestanden. Die Ergebnisse wa¬
ren im allgemeinen voll befriedigend.

Die Prüfungsausschüsse wurden von Han¬
delsschulrat Hieber, Handelsschulrat Dr . Beck,
Fabrikant Hermann Schmid und Direktor Dipl .-
Jng . Georgii geleitet. Als Prüfungsbcisitzer

mit : Herr Fritz Amann , Nagold; Herr
Hudebrand in Fa . Theurer , Teinach; Drogist

8 kleine V/unüen

mit

bloe einen Swsiksn
obsciinsicksn , 8is
Oare entfernen,
vnck schon ir» rtsr
Vsrbonct fertig.

Letsche, Nagold ; Kaufmann Lchechingcr in Fa.
Wackenhuth; Kaufmann Jecgcr in Fa . Perrot-
Regnerban ; Direktor llnger von der Kreisspar¬
kasse; Herr Frascb von der Volksbank Nagold;
Prokurist Lutz in Fa . Garnhaus Rühle ; Fabri¬
kant Kapp, Nagold ; Kaufmann Herzog; Kauf¬
mann Scrva ; Kaufmann Pfeiffer ; Geschäfts¬
führer Kopp in Fa . Taur ; Uhrmachermeister
Zahn ; Direktor Kurt Müller ; Buchdruckcrei-
besitzer Essig.

Im September und März wurde auch die
Facharbeiterprüfung der Jndustrielehrlinge
durchgcführt. 27 Industrielehrlinge  ha¬
ben daran teilgenommen . Die Ergebnisse in Ar¬
beitsweise und Arbeitsgüte waren befriedigend
bis gut . Die Kenntnisprüfung wurde durch¬
schnittlich mit „Gut " bestanden. Die Firmen
Perrot -Regnerbau GmbH, und H. F . Baumann,
mech. Kratzenfabrik, stellten ihre Betriebswerk¬
stätten für die Fertigkeitsprüfung zurDerfügung.
Den Prüfungsausschuß leitete Gewerbeschulrat
Dipl .-Jng . Wöhr . Als Prüfer aus der Praxis
wirkten mit : Ingenieur Lutz von der Fa . H. F.
Baumann und Werkmeister Rieringcr von der
Fa . Perrot -Regncrbau.

Wer will
Kindergruppenleiterin werden?

nsA. Ein neuer Beruf ist der der Kinder¬
gruppenleiterin , der aus dem Bedürfnis nach
Mädchen und Frauen , die mit Kindern um¬
zugehen wissen, herausgewachsen ist. Die Kin-
bergruppen der NS .-Frauenschaft haben in
der letzten Zeit einen so großen Zuwachs er¬
halten , daß in Zukunft geeignete Leiterinnen
für die Kreise hauptamtlich  eingesetzt
werden sollen, da die Anforderungen für eine
ehrenamtliche Leitung allmählich zu groß ge¬
worden sind. Für die Arbeit der Kinder-
gruppenleiterin ist eine geeignete Vorbildung
notwendig . Bewerberinnen , die aus der Ar¬
beit eines Kindergartens oder vom Seminar
kommen, müssen gleichzeitig eine Betätigung
in einer nationalsozialistischen Organisation
Nachweisen. Bewerberinnen , die von der
BDM .-Führung Herkommen oder aus der
Jugendgruppenarbeit , staben ihrerseits wie¬
der die Artsbildung auf kindcrgärtnerischem
Gebiet und die Erfahrung in Erziehungs-
fragen zu erbringen.

Bewerbungen  sind zu richten an die
Gauleitung der NS .-Frn »enschaft Abteilung
Organisation / Personal , Stuttgart , Kepler¬
straße 20, die auch gerne nähere Auskunft er¬
teilt.

Nationen für werdende Mütter
Nach einem neuen Erlaß des Reichsernäh¬

rungsministers wird für werdende und stil¬
lende Mütter sowie Wöchnerinnen die Näh r-
mittelzulage  auf täglich 100 Gramm
festgesetzt. Die diesen Frauen gegebene Mög¬
lichkeit, vom siebten Monat der werdenden
Mutterschaft an bis sechs Wochen nach der
Entbindung statt Nährmittel auf An¬
trag Butter  zu beziehe», bleibt aufrccht-
erhalten . Das Ilmtauschverhältnis wird auf

ter wöchentlich festgesetzt. Allgemeine Kran - gelungenen Untcrhaltungsabend zu Gunsten des
kenhäuser bekommen gleichfalls weiterhin pau - Kriegs-WHW. — Beim 70. Jahreshauptappell
schale Höchstzuschläge von Fleisch und Fleisch- ^ >
waren . Dieser Zuschlag wird aus zehn Gramm
für einen Krankenverpflegnngstag festgesetzt.
Bei Tuberkulose -Heilanstalten beträgt der
Zuschlag 40 Gramm Fleisch oder Fleischwaren
je Krankenverpflegungstag.

Vom sechsten Lebensjahr ab können Vege¬
tarier  unter Verzicht auf den Fleischbezng

wöchentlich hundert Gramm Nährmittel . W,ü
Gramm Butter und 75 Gramm Quark zu¬
sätzlich erhalten.

Erleichterte Kriegstraunng
Um die Kriegstrauung weiter zu erleich¬

tern und das Verfahren zu beschleunigen, hat
der Neichsjnslizminister eine Verordnung über
die Ehemündigcrklärung  von Wehr¬
machtsangehörigen erlassen. Bisher war auch
bei Volljährigcrklärung vor Vollendung des
21. Lebensjahres noch die Zustimmung der
Eltern zur Eheschließung notwendig . Nach
der neuen Verordnung kann, wenn ein Wehr¬
machtsangehöriger zum Zwecke der Ehe¬
schließung für volljährig erklärt
wird , zugleich damit die Befreiung von dem
Erfordernis der Vollendung des 2l . Lebens¬
jahres bewilligt werden. Die Ehemündig¬
erklärung wird in diesem Falle mit der
Rechtskraft der Volljährigerklärung wirksam.

Straßensammlung
nur am Samstag und Sonntag

Die 7. und letzte Reichsstraßensamm-
lung des Kriegswinterhilfswer¬
kes  1941/42 wird am Samstag , dem 11-, und
am Sonntag , dem 12. April , von der Deutschen
Arbeitsfront durchgeführt . Es wird besonders
darauf hingewiesen, daß nur am Samstag und
Sonntag gesammelt werden darf.

Rundfunk am Mittwoch
Reichsvrogramm: Kür musikalischeKurzweil sorgt

Königsberg von 14.18 bis IS Uhr : es svielt die
Kapelle Erich Börschel, solistisch wirken mit : Fritz
Scheffler lBiolinei , Hans Westermcicr (Klavier),
Erwin Steinbacher (Saxophon ) : Fred Kraus (Ge¬
sang) . — „Der große König". Einen musikalischen
Querschnitt durch den gleichnamigen Film gibt die
Sendung von 18 bis 18.80 Uhr. der Komponist
Otto Bergmann dirigiert selbst das grobe Rundfunk¬
orchester. — Elisabeth Schwarzkops singt in der Sen¬
dung „Wenn der Tag zu Ende geht" von 20.20 bis
21 Uhr, in der Heinz Gocdecke Melodien für Front
und Heimat ansagt.

Deutschlandseuder: Graf Hidemaro Konooc, der
javanische Meisterdirigent, leitet die „Musik zur
Dämmerstunde" von 17.30 bis 18.80 Uhr : das Pro¬
gramm enthält deutsch«, italienische und japanische
Musik.

Mit der Betreuung der werktätigen Frauen
des Kreises beauftragt . Wie uns die Kreiswal-
tung Calw der Deutschen Arbeitsfront mitteilt,
wurde Pgn Karola Busch von Hirsau , frühere
Untergauführerin im Bann Schwarzwald , nach
7jähriger Tätigkeit beim Gau in Stuttgart am
1. April zur Krciswaltung der DAF . in Calw
versetzt, um die sozialpolitische Betreuung der
Werktätigen Frauen im Kreis Calw zu über¬
nehmen.

Die B-Prüsung im Gleitflug . Die HJ .-Flie-
ger Gerhard Kober und Manfred Zeiser der
Fliegerschar Calw haben auf dem NSFK .-Flug-
gelände Wächtersberg bei Wildberg als Teil¬
nehmer des Osterlagers des NSFK .-Sturmes
4/101 bei starkem Westwind die B -Prüfung im
Gleitflug mit bestem Erfolg geflogen.

Nagold. Als Ausklang der Veranstaltungen
zuni „Tag der Wehrmacht" veranstalteten Stadt-
kapclle, Ver . Lieder- und Sängerkranz und
Hitlerjugend unter der Gesamtleitung von Mu¬
sikdirektor Rometsch in der „Traube " einen Wohl

der Kriegerkameradschaft sprach Ehrenmitglied
Rittmeister Birk in mehrstündigem Vortrag über
seine Kriegserlebnisse im Westen und Osten. —
Die Gruppe Sulz des Deutschen Roten Kreuzes
erfreute bei einem Besuch die Verwundeten des
Teillazarctts Kreiskrankenhans durch Lieder,
Blumen und Kuchen.

Saat - und Pflanzzeit im Gemüsegarten
Lslvver Oarlenkreunä Zibt katsclilZZe kür äie Arbeiten im April

post,sc ),

Ist der Boden hinreichend erwärmt und abge-
trocknct, dann bringt der April die Hauptsaat-
und Pflanzzeit für den Gemüsegarten . Meist
wurde oer Boden im Herbst gleichzeitig mit dem
hrobscholligen Umgraben mit Stallmist gedüngt;
außerdem erhielt er noch im Herbst oder im
Frühjahr Kalk, Kali und Thomasphosphat . Er
muß darum vor der Bestellung nur noch cin-
geebnet und fein gekrümelt werden zum Schutz
gegen das Allstrocknen durch den Wind.

Was wir säen, säen wir womöglich in Rei¬
hen, da bei Breitfaat die erforderliche Pflege der
Kulturen nicht möglich ist. Es werden Rillen
gezogen, die man zunächst mit Waller vollgießt.
Nach dem Versickern des Wassers füllt man die
Rillen mit Komposterde aus . Dann wird mit
gut keimfähigem Samen möglichst dünn gesät,
und der Samen abermals mit Kompost leicht
cingedcckt. Zur Aussaat kommen Möhren , Zwie¬
beln, Spinat , Salat , die bei guter Witterung
schon im März hätten gesät werden können. Ei¬
gentliche Aprilsaaten sind: Erbsen, Rettiche, Kü¬
chenkräuter, Gewürze usw. Wichtig ist, daß von
Salat , Erbsen und Rettichen Folqcsaaten ge¬
macht werden. Da der heurige März zu kalt
war , müssen zur Verwendung als Setzpflanzen
jetzt die verschiedenen Kohlarten ausgesät werden.

Werden die Pflanzen im Kasten herangezo¬
gen, so nimmt man tagsüber die Fenster ab, um
die Pflänzlein abzuhärten ; nachts muß jedoch
immer noch abgedcckt werden.

Sind die Erbsen etwa 10 Zentimeter hoch ge¬
wachsen, dann werden sie gehäufelt und mit
Stützreisern versehen, falls man hiezu kein
Drahtgeflecht benützen kann. Gegen Ende des
Monats legen wir die ersten frühen Buschboh¬
nen auf sonnigen Beeten . Auch hier machen wir
Folgesaaten im Blick auf den späteren Bedarf,
um möglichst laufend und auf längere Zeit ern¬
ten zu können.

Solange wir Nachtfröste haben, können noch

keine Setzpflanzen in den Boden gebracht wer¬
den; auch später müssen sie gegen starke Abküh¬
lung bei Nacht geschützt werden. Wo die Beete
nicht Hu groß sind, kann man umgestülpte Blu¬
mentöpfe verwenden ; so auch bei frühem Kopf¬
salat. Bald können wir nun auch Frühkartoffeln
setzey.

Beim Setzen der Gemüsepflanzen heißt cs:
„Wie die Pflanzung , so die Ernte !" Wir dürfen
keine geilen, kümmerlichen oder verkrüppelten
Setzpflanzen verwenden, sondern nur kräftige
und tadellos gewachsene mit guter Bewurzelung.
Die Pflanzen sollen möglichst kurze Zeit vor
dem Einpflanzen an ihrem bisherigen Standort
sorgfältig ausgehoben werden, um den Wurzel¬
ballen zu erhalten . Unter keinen Umständen dür¬
fen sie welken: sie gehen sonst nur schwer oder
gar nicht an . Wer Sctzpflanzen aus irgend wel¬
chem Grunde aufbewahren muß , schlage sie in
feuchtes Zeitungspapier ein und bewahre sie an
einem kühlen Ort auf . Wer sich die Zeit nehmen
kann, steche vor dem Einpflanzen die Pflanz¬
löcher und fülle sie mit Wasser. Ist dieses abge¬
zogen, dann fülle er sie mit Kompost aus und
steche mit dem Setzholz das eigentliche Pflanz¬
loch noch einmal vor . Diese Methode hat den
großen Vorteil , daß die Pflanzen auch bei länger
dauernden Trockenperioden ausreichend mit
Feuchtigkeit versorgt sind. Das Einbetten im
Kompost aber beschleunigt das Anwachsen und
befördert die Entwicklung. Der Mehraufwand
an Zeit , die ja nichts kostet, lohnt sich unbedingt.
Sind alle Pflanzen gesetzt, dann gieße man sie
gründlich an . Von nun an muß der Boden re¬
gelmäßig gelockert und von Unkraut rein gehal¬
ten werden.

Jetzt schon können unter Glas oder im Zim¬
mer Gurken und Tomaten in Töpfen ausgcsät
werden ; ebenso werden Kürbispflanzen hcran-
gczogen, die dann Ende Mai überall dort aus-
gcpflanzl werden können, wo iraend eine Lücke
geblieben ist.

Lin Nkh durfte beim Hund fressen
Grrhausen , Kreis Ulm. Die vergangenen

Schucemasseu brachten es mit sich, daß das
Wild wencn Futtermangels sich bis in die
Nähe der Wohnhäuser heranwagte . So konnte
man in einem Steinbruck) täglich beobachten,
wie ein Reh bis an das Haus heraukam und
aus dem Futternaps des HundcS
fraß,  während der Hund friedlich und gön¬
nerhaft daneben saß.

Asperg . Dr . Ley verlieh der Metallhütte
Krähe L Co. das Silberne Leistungs-
abz eichen für  vorbildliche Sorge um die
Volksgcsuudhcit.

Backnang. In diesen Tagen fährt sich zum
50. Mal , daß der Ehrensenator der Technischen
Hochschule Stuttgart und Betriebsführer der
Carl Kaelble GmbH ., Motoren - und Maschi¬
nenfabrik Backnang, Carl Kaelble,  als da¬
mals gerade Fünfzehnjähriger in der Mecha¬
nikerwerkstätte seines Vaters als Lehrling
eintrat.

Ulm. An der Donau wurden eine schwarze
Dame » Handtasche  und ein schwarzer
Filzhut aufgefunden.  Vermutlich
stammen diese Fundgegenstände von einer
Lebensmüden , die den Tod in der Donau
gesucht hat.

Biberach -Riß . Im Vergleich zu früheren
Jahren wird der Anbau vonFrühkar-
toffeln im  Kreis Biberach eine gewaltige
Ausdehnung erfahren . Rund 100 Betriebe
haben sich bereit erklärt , größere Flächen mit
Frühkartoffeln anzubauen , um in den Mona¬
ten Juli und August aus eigener Ernte Kar¬
toffeln zur Verfügung zu haben.

Neues aus aller Welt
Bei Darhreparatureu abgestürzt

Bei Vornahme von Dachreparaturen auf
dem Heuboden stürzte der Ochsenwirt Ernst
Arbogast von Kork  bei Kehl so unglücklich
von einer großen Leiter , daß er schwere in¬
nere Verletzungen und drei Rippenbrüche da¬
vontrug . In bedenklichem Zustand wurde der
Verunglückte ins Kehler Krankenhaus über¬
geführt.

Vom elektrischen Strom getötet
Der 16jährige Stiefsohn des Landwirts

Hugo Winter in Lindenberg (Baye¬
risches Allgäu ) kam, nachdem er sich selbst mit
dem Kabel eines Staubsaugers eine Licht¬
leitung zurechtgcmacht hatte , um dem Vater
bei einer Rcparaturarbeit zu leuchten, durch
Einwirkung des elektrischen Stromes ums
Leben.

Mutter von zwanzig Kindern
Im Alter von 61 Jahren starb in He-

bertsfelden (Bayern ) die Bauerswitwe
Franziska Kcllnberger . Sie hatte in 34jähriger
Ehe 20 Kindern das Leben geschenkt.

Lin Tirrkuriosum
In einer Hühnerhaltung in Fr ei sing

schlupften dieser Tage die ersten jungen Küken
aus . Eines der Küken aber wußte sich von der
Schale nicht zu befreien. Als die Besitzerin der
Hühner nun das Ei öffnete, enthielt es ein
völlig ausgebildetes Küken, das drei Augen
und zwei Schnäbel aufwictz. Es war in der
Schale erstickt.

Angewöhnlicher Appetit
Der Chirurg eines Krankenhauses iu Ber¬

lin  mußte kürzlich einen jungen Mann ope¬
rieren . der an heftigen Magenkrämpfen litt.
Bei der röntgenologischen Durchleuchtung
mußte der Arzt die erstaunliche Feststellung
machen, daß der junge Mann seinem armen
Magen doch reichlich viel zugcmutet hatte.
Der Jüngling hatte nicht nur kleine Steine,
Kupfermünzen , Nägel and Glassplitter ge¬
schluckt, sondern auch noch zwei kleine Scheren.
Warum er das getan hat , wollte der Patient
nicht sagen; er war aber doch froh, als die
Operation glücklich Überstunden war.
Explosion unterbrach Telephonverbindung
Nach einer Meldung aus Pretoria (Süd¬

afrika) war in der Nacht zum Dienstag die
telephonische Verbindung zwischen Pretoria
und Johannesburg wegen einer Bombenexplo-
sion für mehrere Stunden unterbrochen . Die
Untersuchung ergab, daß die Bombe unter
einem unterirdischen Rohr an der Stelle an¬
gebracht war , wo dieses aus dem Erdboden
hervorkommt , um einen Strom , zehn Kilo¬
meter von Pretoria entfernt , zu übergucren.

Ouer ckurc/r c/en Fport
Erste Zwischenrunde zum Tschammer-Pokal

Achtzehn Spiele im Bereich Württemberg
Bereits der kommende Sonntag bringt die

Fortsetzung der Kämpfe um den Tschammcr-
Pokal mit der erst».! Zwischenrunde, an der
noch Vereine der Ersten und Zweiten
Klasse  beteiligt sind. Achtzehn Spiele wur¬
den von der Bereichsführung angesetzt. Sieben
Vereine zogen das Freilos ; es sind dies:
Schramberg , Heubach, Obereßlingen , FV . 96
Stuttgart , Mettingen , Reichsbahn Kornwest¬
heim und Winnenden . Die einzelnen Kampf¬
paarungen lauten:

Spvaa . Heilbronn — Weinsberg : Union Bückin¬
gen — Reichsbahn Heilbronn : Neckargartach gegen
Kochcndorf: Benningen — Asperg: Ordnungspolizei
Stuttgart — Altbach-Dcizisau : FB . Zusfenbausen
gegen Hcdelfingcn: Prag — Kaltental : Gaisbnrg
gegen Allianz Stuttgart : Normannia Stuttgart gegen
Svvgg . Bad Cannstatt : Böblingen — Sindelfinaen:
Plüdcrhansen — Normannia Gmünd : Urach — KB.
Plochingen: Ubingen — Faurndau : Ebersbach gegen
Kirchbeim oder Wäldenbronn — Ebersbach: SV.
Göppingen — FV . Geislingen (gleichzeitig Meister¬
schaftsspiel) : Reichsbahn Ulm — Olvmvta Laupliciin:
0 Ellwangcn — LTV . Crailsheim : Oberndorf am
Neckar — Svaichingcn.

re/ »e/ ve-r-e/ee»r/ . t>ks .-
von 21.03 bis 6.16 Uhr



ckigllen iides Älilotz kuleiisleln
von S//k Lebm tlsodäraok v^ rdotsn

„Wer hat die Leiche eigentlich gefunden ?" er¬
kundigte sich Doktor Dernbach.

„Ich ", antwortete Doktor Reyter.
„Wissen Sie noch um welche Zeit ?"
,Hch habe nach der Uhr gesehen, es war genau

zlvei Uhr zwanzig ."
„Eine ungewöhnliche Zeit , Herr Reyter . Wür¬

den Sie so freundlich sein und mir die genaueren
Umstände erzählen ."

„Selbstverständlich . Ich war wohl gegen halb
Mei zu Bett gegangen , konnte aber nach dem
Lärm und Durcheinander der vielen Besucher nicht
recht «inschlafen."

„Darf ich fragen , wer diese Besucher waren ?"
„Offen gestanden, ich weiß es selbst nicht recht" ,

antwortete Doktor Revter . „Sie nannten sich die
Brüder de? achten Mondes , es war eine lustige
Gesellschaft von jungen Leuten , die zum größten
Teil um ein Uhr wieder fortfuhrcn . Nur drei
blieben zurück."

„Und wo sind sie jetzt?"
„Ich weiß es nicht."
„Nun wir werden später darauf zmückkomme».

Darf ich bitten fortzufahren ."
„Ich hatte mich niedergelegt , doch konnte ich

wie gesagt nicht einschlafen. Dann hörte ich plötz¬
lich ein Stöhnen , das aus dem Garten zu kom¬
men schien. Ich wußte nicht recht, was es sein
könnte, doch dann stand ich auf und ging hinunter.
Ich sah sofort di« Weiße Birne und eilte zu ihr
Kn , doch fte war bereits tot ."

„Wie lange Zeit mochte inzwischen vergangen
sein?"

„Sie muß kurz vorher noch gelebt haben, viel¬
leicht drei oder vier Minuten ."

„Sie liegt noch genau so, wie Sie sie gefunden
haben ?"

„Ja ."
„Und Sie haben sie auch nicht bewegt?"
„Nein , wie sollte ich. Als ich sah, daß sie be¬

reits tot war , habe ich sic gar nicht erst berührt ."
„Ausgezeichnet, Doktor Reyter " , lobte der Kri¬

minalrat . ,„Wissen Sie wer die Frau ist?"
„Nein , ich habe keine Ahnung ."
„Sie haben Sie auch nie gesehen?"
„Nein "
„Und was taten Sie dann ?"
„Ich lief hinüber zum Pächterhaus , und es

dauerte eine Weile, bis ich Lambach herausge¬
klopft hatte . Er schickte dann seinen Sohn zur
Wache."

„Hat der Pächter sich die Leiche angesehen?"
„Sicher . Mir fiel übrigens auf , daß er fast

fertig angezogen war , als er sich auf mein Klop¬
fen meldete."

„Glauben Sie , daß Lambach mit dieser Sache
etwas zu tun hat ?"

„Das wollte ich damit nicht sagen, ich. machte
nur ein« Feststellung ."

Doktor Dernbach schwieg. Ein Buchfink ließ

ficy aus oem ma >en nieder und flötete feine Me¬
lodie.

"Ich wiederhol« noch einmal , Herr Reyter " , be-
gann Doktor Dernbach abermals , „nach Ihrer
Darstellung muß die Tote noch gelebt haben kurz'
bevor Sie sie fanden ."

„Ohne Ziveifel ", erwiderte der Gefragt «.
„Wollen Sie mir bitte einmal genau schil¬

dern , in welcher Lage Sie di« Frau gefunden
haben ?"

Doktor Reyter sah den Kriminalrat verdutzt an.
„Sie lag in der gleichen Stellung wie jetzt

auch", sagte er schließlich.
„Hm . — Hören Sie bitte zu. Doktor , ich Hab«

meine Gründe . Würden Sie so freundlich sein
und sich einmal hier genau so auf den Rasen
legen wie sie glauben daß die Stellung der Toten
tvar ."

Doktor Reyter verstand keineswegs den Zweck
dieser Ucbnng , und auch Hauptmann Krentzki sah
Doktor Dernbach zweifelnd an . Der Chemiker
warf noch einen fragenden Blick auf den Krimi¬
nalrat , bevor er sich auf die Erde niederlegte.

Es dauerte eine Weile, bis er sich in die rich¬
tig« Stellung gebracht hatte , aber schließlich sagt«
er : „So lag sie."

„Nun ", nreinte Doktor Dernbach , „danach lag
sie also auf der rechten Seite , etwas zusammen-
gekrümmt , das rechte Bein etwas stärker ange¬
zogen als das linke. Die linke Harü> . . . ach ja
bitte , wollen Sie diesen Bleistift mal als Dolch
betrachten ."

Doktor Reyter richtete sich auf , nahm den Blei¬
stift . in Empfang und legte sich wieder in seine
Stellung zurück.

„Also die linke Hand umklammerte den Dolch",
Doktor Dernbach fort , „während die Rechte
unter dem Körper lag ."

Doktor Dernbach schwieg und dachte nach.
„O entschuldigen Sie bitte , Herr Doktor , wol-

len Sie bitte wieder aufstehen ."
Doktor Reyter erhob sich und setzte sich wieder

zu dem Tisch.
„Bitte Herr Doktor " , fragte der Kriminalrat,

„Sie wissen genau , daß die linke .Hand das Messer
hielt ."

„Ja , das weiß ich genau ."
„Und ein Irrtum ist ausgeschlossen."
„Erscheint Ihnen denn das so merkwürdig,

Herr Rat ?" erkundigte .sich der Hauptmann.
„Nicht so sehr, wenn man von der Tatsache ab-

fieht, daß die Tote das Messer jetzt mit der rech¬
ten Hand umklammert hält ."

„Nanu , wie ist denn das möglich?"
„Hat sie . vielleicht doch noch gelebt?" fragte

Doktor Revier mit bestürztem Ausdruck.
Doktor Dernbach lächelte und schüttelt« den

Kopf , doch gleich darauf sah er wieder sehr nach-
denklich aus.

„Nun gib es da zwei Möglichkeiten. Entweder
bat es «ine zweite Person getan , oder aber es ist

Althengstett , 6. April 1942

Tobeorinzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß unser lieber guter
Vater , Großvater , Schwiegervater , Schwa¬
ger und Onkel

Karl Bielfort
Schreinermeifter

heute iin Alter von 68 Jahren nach kurzer,
schwerer Krankheit von uns gegangen ist.

In tiefer Trauer:

Die Kinder mit Angehörigen.

Beerdigung : Donnerstag mittag 1 Uhr.

Lützenhardt, 7. April 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter , Katharina Pfeiffer , erfahren
durften , sagen wir auf diesem Wege unseren
herzlichen Hank . Besonders danken wir Herrn
Stadtpfarrer Haas für die trostreichen Worte,
dem Leichenchor, den Herren Ehrenträgern,
der Schwester Magdalene für ihre Pflege
sowie allen denen, welche unsere liebe Mutter
zur letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen

1Ve/-cke
EL/,eck
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NS - Frauenschaft
Ortsgruppe Lalw

Heute Mittwoch

Rotten im Mewerschrank!?
Gn Alarmsignal, sofort Schuhmisiel ait.
zuwenden! — Weniger sichtbar, aber
nicht minder nachteilig wirkt beim Wäsche,
waschen der im Wasser enthaltene Kalk.
6r vernichtet Seife und nimmt dem
Waschpulver die Waschkrasi. Zur Äeseiti-
gung dieses Schädlings genügen einige
Handvoll Henlo Älelchsoda, die Sie vor
Zugeben des Waschpulvers im Wasser
verrühren!

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächterei Eugen Stöhr.
KirchhrimT . Tel .662 u. Köln/Rh.

Niihnachmittag

T«r«»erkii Sil»
v. 1846 E . V.

Heute 20.15 Uhr
Frauenturnen

Suche in Calw eine schöne

zu mieten oder gegen schöne
3-3immerwohnung zu tauschen.
Angibole unter 2 . R . 81 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wachl ".

Putzfrau
für einige Stunden in der Woche
gesucht . Bon wem, sagt die Ge-
jchästsstelle der „Schwarzwald»
Wacht ".

Schirm verlöre«
am Ostermontag auf dem Weg,
Teinach — Zaoelstein — Sommen-
hardt . Der ehrl . Finder wird ge¬
beten, der Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht "Mitteilung
zu machen.

Kapuze weiß, Karomuster

verloren
auf dem Wege Ealw -Alzenberg-
Allburg . Finder erhält gute Be¬
lohnung . Nachricht an Brauer,
Ealw . Walkmühleweg 24,Tel .620

ein Fehler des Mörders , vielleicht aus Angst vor
der Entdeckung und in dem Bestreben , einen
Selbstmord vorzutäuschen."

„Das ist mir „ och nicht ganz klar", sagte der
Hauptmann . - -

„Es ist an sich aber ganz einfach", fuhr  Doktor
Dernbach in seiner Erklärung fort . „Doktor Rey¬
ter fand die Tote mit der linken Hand an der
Waste . Ich fand sie mit der rechten Hand um das
Messer, aber mir siel auf , daß erstens die linke
Hand merkwürdig verkrampft war und in einer
unnatürlichen Stellung lag , nämlich dicht am
Körper , Ivährend die Rechte offenbar unter dem
Körper hervorgezogen mir mühsam den Dolch er-
reichen konnte."

„Und was schließen Sie mm daraus ?"
„Zunächst halte ich es für Mord , das muß ich

voraussctzen. Abgesehen davon , daß Frauen sich
elten erstechen, wäre sie anders gefallen , hätte
te es doch getan . Ich stelle mir daher die Sache
o vor . Der Mörder stach vielleicht nach einem
Dortwechsel auf sein Opfer ein, die Frau fiel zu

Boden , und aus dem schon genannten Grunde
legte der Mörder eine Hand mn den Dolch, eben
um einen Selbstmord vorzutäuschen . Doktor Rey¬
ter erschien sind ging wieder fort , um den Pächter
zu alarmieren . Indessen ist dem Mörder ein Feh¬
ler eingefallen . Nur Linkshänder töten sich mit
der linken Hand . Er hatte in der Eile die linke
Hand genommen , weil sie am bequemsten lag.
Also kehrte er zurück, mn die Hände nmzntan-
schen. Zeit genug hatte er ja ."

„Darf ich einen Entwurf machen?" fragte Dok.
tor Reyter , den das Problem brennend in¬
teressierte.

„Natürlich , bitte schön."
,,Jch könnte mir denken, daß in dem Augen¬

blick, in dem das Messer di« Brust der Frau tvaf,
sie unwillkürlich nach dem Messer gegriffen hat,
und da ich sie mit der linken Hand an der Waffe
fand , so müßte sie . . ."

„Sie meinen , sie müßte dann doch Links¬
händerin sein."

„Ja , das halte ich für möglich."
„Es ist nur ein Fehler dabei. Der Stoß muß

sofort tödlich gewesen sein, das wird uns der
Arzt sicher bestätigen , und an dem Gesichtsaus¬
druck der Frau kann man erkennen, daß er völlig
überraschend kam. Bei einem solch schnellen Tod
kommt es gewöhnlich nicht mehr zu einer Reflex¬
bewegung , weil der augenblickliche Schreck ge¬
wissermaßen die Glieder lähmt . Jedenfalls wäre
eine solche Bewegung niemals so stark gewesen,
als daß noch winlich das Messer erfaßt wordenwäre ."

„Das mag sein", gab Doktor Reyter zu.
„Und Sie haben die Frau wirklich vorher nie

gesehen?"
„Nein ." Doktor Reyter zögerte. „Wenn ich ein«

ganz unbestimmte Möglichkeit äußern darf , in
Gestalt und Haarfarbe erinnert sie mich ein wenig
an die Frau , di« die alte Uhr im Schloß aufzog."

^Was war das fiir eine Frau ?"
Doktor Reyter schilderte sein nächtliches Er¬

lebnis . „Natürlich kann ick mich täuschen, doch

Frau ist."
„Nun , wir tverden das schon herausbekommen ".

Einte Doktor Dernbach und gab einem Gen«
dann den Auftrag , den Pächter Lambach herbeizuyoien.

„Würden Sie wohl gestatten , daß ich der wei-
Revter ^ ^ Emig beiwohne ?" bat Doktor

„Es ist nichts dagegen einzuwenden , nicht wahr.
Herr Hauptmann ?" antwortete Doktor Dernbach
fragend , und Krentzki beeilte sich, eine Zustii^
mung zu geben. ^ '

Während sie auf das Erscheinen des Pachters
warteten kam Doktor Kaiser kopfschüttelnd an
den Trsch.

^Nrm , Doktor, wie steht die Sache ?"
- strich sich über den Bart und legt«

ein gewöhnliches Klappmesser auf den Tisch. Mit
leisem Schauder starrte Doktor Reyter das Mes-ier an . '

(Fortsetzung folgt .)

kür « kie

Bauern stellt Saatkartosfeln bereit!
o-iS- Die BorauSsetzung zur Erzielung einer

guten Kartosselernte ist die rechtzeitige Be¬
schaltung von Pflanzgut bewährter Sorten.
Da Württemberg und Hohenzollern verhält-
nismahlg sehr viele klimatisch ungünstige , das
heißt hochgelegene Gebiete mit kurzer Vege-
tatwnszeit mit meist leichteren Böden besitzt,
K es ün Hinblick auf die Verknappung von
Pslanzkartoffeln wünschenswert , daß das in
diesen Gegenden noch ü b r ia e P f l a n z g u t
erfaßt wird . Besonders begehrt sind die Sor-
tenr Ackersegen , Edelgard , Voran und Böhms
Mittelfrühe , also Sorten , die sich längere Zeit
als weniger abüauend verhalten haben und
deshalb immer noch sichere Ernten verspre¬
chen. Bauern und Landwirte , die jetzt noch
nach dem Verlesen ihres eigenen Pflanzgutes
über Saatkartoffeln verfügen , sollten "diese
Gelegenheit benutzen , um sie als Handels¬
saatgut  anzubieten . Die Zulassung erfolgt
durch die Landesbauernschaft Württemberg,
Stuttgart , Marienstraße 33. Der hierfür amt¬
lich festgesetzte Preis beträgt bei Posten unter
35 Doppelzentner 8,20 Mark je Doppelzent¬
ner ab Hof bzw . Versandstation . Antrags¬
formulare können sowohl von der Landes¬
bauernschaft , als auch über die zuständigen
Wirtschaktsberatnngsstellen bezogen werden.

Sortierung von Obst und Gemüse. Die
Hauptvereinigung der deutschen Gartenbau¬
wirtschaft hat neue Reichseinheitsvorschriften
für die Sortierung und Kennzeichnung
von Obst und Gemüse erlassen. Obst und Ge¬
müse, das diesen Vorschriften nicht entspricht,
darf für den Frischverzehr nicht zum Versand
gebracht werden.

tlZ.-krssvs Württowderß 6wbLl . LesLwUsituoz 0 Lovßf
vsr,  StuttLLrt , ? ris6riek,tr . 18. VsrlLxstejter uvä Lekritt-
!s!tsr 1?. 8 . 8 o d « v 1o, Oklv . VsrlLZ: 8elrvLrLVLlä
6wd8 . Druck : OvIscdILxer'seds öuekäruekerel Vulv.

2 . 2t . kreislists ü xvltix.

Ladenschluß
in den Sommermonaten 1942

Für die Gemeinden des Kreises Calw , mit Ausnahme der
Gemeinden Calw (ohne Teilort Alzenberg), Altensteig , Birken¬
feld, Herrenalb , Hirsau , Bad Liebenzell, Nagold, Neuenbürg und
Wildbad wird auf Grund des § 28 der Arbeitszeitordnung vom
30. 4. 1938 (RGBl . 1 S . 446) in stets widerruflicher Weise ge¬
stattet, die Verkaufsstellen an Werktagen im April bis 20 Uhr,
vom 1. bis 31. Mai bis 21 Uhr und vom 1. Juni bis 30. Septem¬
ber bis 22 Uhr offenzuhalten.

In der Gemeinde Calmbach dürfen die Verkaufsstellen wäh¬
rend der ganzen Zeit an Werktagen bis 20 Uhr geöffnet sein.

Die nach der Arbeitszeitordnung zulässige Arbeitszeit der An¬
gestellten wird durch diese Regelung nicht berührt . Jugendliche
unter 18 Jahren dürfen nur bis 19 Uhr beschäftigt werben.

Calw,  den 4. April 1942.
Der Landrat.

Stadt Calw
Die

ReichMkWWWschcive flr6-eisesette
sllr die bezugsberechtigte Bevölkerung (insbesondere Sozialrentner,
Borzugsrenten - und Milttärrentenempfänger , Empfänger von Fami-
ltenunterhalt , kinderreiche Familien usw.) werden für di» Monate
April , Mat , Juni 1942 auf der

Polizeiwache am Freitag , den 10. April 1V42
aurgegeben und zwar:

Bormittags von 8 — 12 llhr fiir die Buchstaben ^ K und
Nachmittags von 1 — 7 Uhr sllr di , Buchstabe » 1. - 2.

Kinder dürfen nicht geschickt werden.

Schönes

oaermklN'!
ÜMIMlIeil

sind vollkommen
—Immer sinck 81s
cksmit gut krisiell

Löuferfchwein
verkauft

Johannes Rentfchlev»
Spiikdlershof -AUburg

gswürrks
NiliiiliÄkmiSlinmg
rveav -ki/mi«

kürallslisrs

Verkaufe am Donnerstag, den
April , nachm. 1 Uhr eine

Illg- llllil AHM
: dem 3. Kalb

Pant Stöffler . Dacht«»

Verkaufe einen gut gehenden

Lalw , den7. April 1942.
Der Bürgermeister: Göhner.

Srueklsielsnrß«
trugen ckss seit Nbvr SO erprobte

Kein Oummidanck , olins kecker , ebne
Lcbenkelrieinen, trotrckem »ebr ruverlSssig.
Ickeia Vertreter ist kostenlos ru sprs-
vben (auak kür krauen unck Klncker»

Heute, lMtvocb 8. äprlt
VV-llckerstackt, tiotel post 11-' /, 2 vkr
kalv , Hotel lVsIckkom ' /, 3- ' /, 5 Ilkr
ktaxolck, Oastbok Haube 5-' /,7 Ukr

Ferner wird eine 2' /, Morgen
große

Wiese
(bei der Weikenmllhle liegend) ver¬
pachtet.

Ulrich Sreule , z. „Hirsch"
Oberkollwangen Kr. Calw

RM»nit Weste
ev. ganzer Anzug (dunkelgrnu,
-grün , -braun ) für Größe 1,65 m,
Brustumfang 1,09 m zu kaufen
gesucht.
Näheres in der Geschäftsstelle der
„Schwarzwald - Wacht"

Guterhaltenen

Sportwagen
Der krtincker unck alleinige Hersteller:

ttsemsnn Lorsnr , UnterkoekeiH
sucht zu kaufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzivald -Wock>' "


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

